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AUS DER PRAXIS DER INFORMATIONSTÄTIGKEIT
einer Speziaibibliothek in einem Großunternehmen

der Maschinenindustrie*
Von Bibliotheksvorsteher Bernhard StüdeZZ

Technische Bibliothek Gebr. Sulzer AG, Winterthur

EireZeitureg

Wenn wir uns im folgenden mit dem Bibliotheks- und Dokumentationsdienst
der Su/zer-I/nterrae/imurcg befassen, wollen wir zum vornherein festhalten, daß

es sich dabei um eine auf die betriebseigenen Bedürfnisse zugeschnittene Lösung
handelt, die zur Zeit noch mit traditionellen Methoden arbeitet. Ausschlaggebend
bleibt jedoch allein die Frage, inwieweit ein solcher Betriebszweig in aktiver Ver-
bindung mit den praktischen Anforderungen der Alltagsarbeit im Gesamtunter-
nehmen stehen kann. Wir haben deshalb alle zusammen ein vitales Interesse, neben
dem allgemeinen Anspruch auf den idealen Bildungswert dieser Tätigkeit uns über
die praÄ:tisc/iein Leistw/igsmögZick/ceZteri immer von neuem Rechenschaft zu ge-
ben.

Die überlieferten Haupttätigkeitsgebiete des Bibliothekswesens, d. h. Ausleihe,
Bücherverwaltung sowie Austausch und, soweit es Industrie-Bibliotheken be-

trifft, Zeitschriften-Zirkulation liefern ohne Zweifel einen zentralen Beitrag zur
laufenden Informationsvermittlung; sie gestatten jedoch für sich allein nur selten
einen kontrollierbaren Einblick in die dadurch ermöglichten Arbeitsergebnisse
oder Einzelverbesserungen. Ich möchte Ihnen deshalb anschließend wenigstens
eine knappe Auswahl von Einzelfragen schildern, die jeden Tag an unseren Do-
/cumentatfoTis- und gestellt werden, und zu deren Lösung er durch
selbständige Ermittlung und Beschaffung der Unterlagen beitragen soll. Bereits
aus der Reihenfolge dieses Arbeitsablaufes läßt sich erkennen, daß die Materia/-
6escka//wrag erst eine zweite Stu/e unserer Arbeit bildet. Vorauszugehen hat je-
doch die grundsätzliche Abklärung, ob überhaupt zu irgend einem beliebigen The-
ma Arbeitsunterlagen vorhanden sind. Damit Sie die weit auseinander liegenden
Sachgebiete, die von diesen Anfragen berührt werden, in ihrem Zusammenhang
richtig verstehen können, muß ich Sie vorgängig mindestens in den Hauptzügen
mit dem Unternehmen selber und seinen Haupttätigkeitsgebieten bekannt machen.

I. Das C/uterne/imeu und seine Tätigkeitsgebiete

Die Sulzer-Betriebe sind ein Unternehmen des Schweizerischen Groß-Maschi-
nenbaus mit einer Belegschaft von etwas liber 20 000 Mitarbeitern. Der Hauptsitz
befindet sich in Winterthur bei Zürich, wozu noch Fabrikationsstellen in anderen
Gebieten der Schweiz und im Ausland, insbesondere in Frankreich und England
sowie Vertriebsgesellschaften in fast allen Teilen der Welt kommen. Ihre Beleg-

*) Vortrag auf der 10. Arbeitstagung der Spezialbibliotheken (ASpB) in Diissel-
dorf, im Hause der Wissenschaften am 1. 4. 1965. — Autorisierter Nachdruck aus
«/Vackrickterc /ür DokamentatZorc», 16, 1965, H. 2, S. 56—60.
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Schaftszahlen sind in der vorerwähnten Ziffer inbegriffen, ebenso wie diejenigen
der assoziierten Schweizerischen Lokomotiv- und Maschinenfabrik, Winterthur.

Der Betrieb entstand im Jahre 1834 als Eisengießerei, ein Tätigkeitsgebiet, das

seither ununterbrochen betrieben wird. Sehr frühzeitig wurde dann in Zusammen-
arbeit mit den englischen Pionieren die Fabrikation auf die neu erfundenen
Dampfmaschinen ausgedehnt, auf die insbesondere zum Zwecke des motorischen
Antriebes als nächstes die Verbrennungskraftmaschine folgte. Dabei wurde gleich-
falls in Zusammenarbeit mit dem Erfinder selber vor allem der Dieselmotor ent-
wickelt, der sowohl als Hochseeschiffsantrieb wie auch zur Schienentraktion und
für stationäre Zwecke Verwendung findet. Ebenso sind Entwicklung und Herstel-
lung von Gasturbinen sowie als Lizenzfabrikation der Düsentriebwerksbau zu er-
wähnen. Der thermischen Energieerzeugung dienen sodann die Erstellung von
Großkesselanlagen und Hochdruckdampferzeugern sowie als jüngster Zweig die
Kernreaktoren. Mit hydraulischer Energiegewinnung steht im weiteren die Fabri-
kation von Druckleitungen im Zusammenhang, während der Strömungsmaschinen-
bau hautpsächlich Pumpen, Pumpenturbinen, Lüfter und Verdichter einschließt.

Allgemeinere Anwendungsgebiete der Wärmeerzeugung bilden die Erstellung
von Heizungs-, Lüftungs- und Klimaanlagen sowie die Verfahrenstechnik, worun-
ter neben der Fabrikation von konventionellen Kälteanlagen namentlich für Le-
bensmittelkonservierung und Eisbahnen, vor allem auch Tiefsttemperatur-Aggre-
gate, beispielsweise zur Heliumverflüssigung sowie Trennanlagen zur Schwerwas-
sergewinnung und andere Fraktionier-, Destillations- und Absorptions-Kolonnen
fallen. Vergleichsweise junge Tätigkeitsgebiete betreffen außerdem die Herstel-
lung von hochautomatisierten Webmaschinen sowie die mit der Steuerung und
Regelungstechnik zusammenhängende sogenannte industrielle Elektronik. Als
neuester Zweig der Kerntechnik ist schließlich noch der Bau von Bestrahlungs-
anlagen zu erwähnen.

Ein derart weit gespanntes Produktionsprogramm kann selbstverständlich
nicht ohne Rückhalt in zahlreichen Laboratorien und Entwicklungsabteilungen
auskommen, die sich unter anderem mit mechanischer und zerstörungsfreier
Werkstoffprüfung insbesondere Ultraschall, Röntgenographie und Spektrographie
sowie allgemeiner Metallkunde befassen. Ebenso gehören dazu chemische und
metallurgische Laboratorien, Zentralstellen für Strömungsforschung, Wärme-
und Regelungstechnik, allgemeine Physik, Schwingungs- und Formfestigkeit, Re-
aktortechnologie und das Rechenzentrum.

2. Die Rih/iothe/c und iiire yfu/gaben

Die technische Bibliothek ist nun, wie der Name besagt, aus den Bedürfnissen
dieser Entwicklungs- und Konstruktionsstellen heraus gewachsen. Ungeachtet
ihrer Herkunft muß sie aber seit langem ebenso für die Informationsbedürfnisse
auf den Gebieten der allgemeinen Organisation, der Produktions- und Fabrikpia-
nung, der Zeitstudien und Arbeitsvorbereitung sowie für weitere wirtschaftliche,
statistische, geographische und personalpolitische Auskünfte zur Verfügung ste-
hen.

3. fie bihh'othefcsesgenen Bestände

Die zur Erfüllung dieser Aufgaben vorhandenen eigenen Bestände setzen sich

zusammen:
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Erstens aus rund 21 000 Monographien, worin kleinere Einzelberichte, Sonder-

drucke, Normen oder Richtlinien, sowie jährlich erscheinende Nachschlagewerke
wie etwa Adreßbücher, Firmenverzeichnisse, Geschäftsberichte und ähnliches
nicht enthalten sind. Desgleichen werden die betriebseigenen Versuchsberichte in
der Größenordnung von 3500—4500 Einheiten für sich gesondert aufbewahrt. Der
jährliche Zuwachs an Büchern und größeren Veröffentlichungen beläuft sich auf
etwa 1200 bis 1500 Einheiten, während älteres Material nach Möglichkeit ausge-
schieden wird. Die Anschaffung erfolgt durch die Bibliothek in Zusammenarbeit
mit den Fachspezialisten, denen laufend Hinweise auf Neuerscheinungen und An-
sichtsexemplare zur Stellungnahme unterbreitet werden.

Zweitens bestehen Abonnemente auf über 1000 Zeitschriftentitel, wobei ein-
zelne Titel mit 10 und mehr Exemplaren vertreten sein können. Sie zirkulieren in
einem ersten Durchlauf wiederum bei wenigen Fachleuten der mittleren und obe-

ren Kader, die alle für ihre Arbeit wichtigen Artikel mit ihren Initialen zum Aus-

zug durch die Dokumentationsstelle vormerken können. Diese Auszüge ermögli-
chen es der Bibliothek, über den Informationsbedarf der führenden Kräfte auf
dem laufenden zu bleiben und sie immer wieder auf Beiträge hinzuweisen, die au-
ßerhalb der von ihnen routinemäßig durchgesehenen Fachpublikationen erschei-
nen. Nach diesem ersten Durchlauf und der anschließenden Auswertung durch die
Dokumentationsstelle folgt die zweite und an der Zahl der Leser gemessen eigent-
liehe Hauptzirkulation, wobei die Hefte nach einigen Empfängern immer wieder
zur Kontrolle an die Ausleihe zurückkehren. Am Schlüsse des Jahres werden die
wichtigsten Zeitschriften zu Bänden zusammengefaßt, deren Zahl gegenwärtig
ebenfalls etwa 20 000 Einheiten erreichen mag.

4. Die ^IwsZei/ie-Frequercz

Die Ausnützungsquote läßt sich daran ermessen, daß aus den eigenen Bestän-
den zwischen 1500—1800 Einheiten pro Monat zur Ausleihe kommen. Der monat-
liehe Neuzugang an Zeitschriften beträgt seinerseits etwa 1500 Stück; während in
dieser Zeitspanne weitere 4000 Hefte die Zwischenkontrolle passieren. Pro Zeit-
schrift ergibt sich eine Durchschnittszahl von 25—35 Empfängern, wobei anstelle
von Einzellesern bisweilen zu Gruppen zusammengefaßte abteilungsinterne Ver-
teilstellen treten.

5. Der auswärtige Leiäuerfce/tr

Neben den eigenen Beständen erfüllt sodann die Beschaffung auf dem Wege
des Austausches, wie überall, eine wichtige Aufgabe. Dank der Zugehörigkeit zum
sogenannten interurbanen Leihverkehr der schweizerischen Bibliotheken haben
wir Zugang zu allen inländischen Beständen, während der Ausland-Austausch
durch den der Landesbibliothek angeschlossenen sogenannten Zentralkatalog ver-
mittelt wird. Da jedoch seine Austauschmöglichkeiten insbesondere für Übersee-
ische Bestände teilweise auf Fachgebiete beschränkt sind, die gänzlich außerhalb
unserer Tätigkeit liegen, stehen wir mit zahlreichen europäischen und iiberseei-
sehen Instituten in einem dauernden direkten Tauschverkehr, und wir freuen uns,
an dieser Stelle insbesondere auch den deutschen Bibliotheken für ihre freizügige
Haltung zu danken. Selbstverständlich stützen wir uns dabei in erster Linie auf
die Gesamtverzeichnisse der betreffenden Länder, so etwa für ausländische Zeit-



Schriften in Deutschland auf das für uns sehr wertvolle GAZS und ebenso auf die
Listen der nationalen Schrifttums-Auskunftsstellen.

Zahlenmäßig beläuft sich die Inanspruchnahme von auswärtigem Material auf
etwa 200—220 Einheiten monatlich, wogegen wir selber bis zu 20 Einheiten an

auswärtige Bezüger abgeben. In Verhältniszahlen ausgedrückt, läßt sich somit
feststellen, daß etwa 6/7 unseres Bedarfes aus eigenen Beständen gedeckt werden
können, während sich der eigene Beitrag zum Leihverkehr auf etwa l/lO unserer
Auswärtsbezüge beziffert.

6. Der bib/iograp/usc/ie Apparat

Neben der Verwaltung und Vermittlung von Material steht als weitere Aufgabe
die Erschließung des Inhaltes. Ein erstes Hilfsmittel bildet dazu der Su/zer-ßüc/ier-
ZcataZog, der gegenwärtig vier Bände umfaßt und die Buchveröffentlichung nach
einem abgekürzten Verfahren der internationalen Dezimalklassifikation sachge-
bietsweise aufführt. Jedes Werk erscheint darin je nach seinem Inhalt unter meh-
reren Bezugsstellen, auf die das alphabetische Verfasserregister hinweist. Ein ge-
drucktes Verzeichnis der Zeitschriften, das die Titel sowohl in alphabetischer Rei-
henfolge wie auch nach Sachgebieten aufführt, steht seinerseits vor der Druck-
legung.

Selbstverständlich bildet die Literatur in Buchform nur einen bescheidenen
Teil der Gesamtnachweise, unter denen Zeitschriften, Kongreßberichte, Dia-
gramme, flowsheets, Statistiken und anderes mehr zahlenmäßig weit überwiegen.
Diese Auszüge werden von der eigenen Dokumentationsstelle, wie erwähnt, unter
Ausnützung von Anregungen ausgewiesener Leser hergestellt, wobei im Durch-
schnitt etwa 350 Exzerpte pro Monat herausgegeben werden. Daneben sind auch
fremde Nachweisdienste vorhanden, so etwa die Kartenauszüge des Vereins Deut-
scher Maschinenbau-Anstalten, die von der Bibliothek der Eidgenössisch-Techni-
schen-LIochschule herausgegebene Schweizerische Klassifikation Atom-Energie,
zu der wir mit anderen Industrien regelmäßig Beiträge leisten, sodann die Karten-
dienste der Bibliothek des Betriebswissenschaftlichen Institutes der ETH, die
Schweizerische Juristische Kartothek und die Kartei der Gesellschaft Zerstörungs-
freier Prüfungsverfahren für «zerstörungsfreie Materialprüfung».

Diese Artikelnachweise werden einmal rein formal in unserem Zettelkatalog
nach Verfassernamen, den Titeln der Zeitschriften sowie nach geographischen
Eigennamen und Marken- oder Firmenbezeichnungen abgelegt. Dazu kommt als

Ordnungssystem für den Sachkatalog wiederum die internationale Dezimalklassifi-
kation, wobei jeder Nachweis im Durchschnitt an 3—4 Stellen erscheint. Der Jah-
reszuwachs an Nachweismaterial erreicht damit etwa 100 000 Karten, wobei der
Sachkatalog in Einheiten von je 5 Jahren eingeteilt wird. Da die Benützung der
alten Jahrgänge erfahrungsgemäß rasch abnimmt, können sie nach 10—15 Jahren
magaziniert werden.

7. Die Zau/ererfe In/ormaJionsi;er6reZfung

Eigene wie fremde Auszüge finden aber nicht nur gleichsam passiv als Grund-
stock für spätere Recherchen Verwendung, sondern sie werden genauso wie Zeit-
Schriften oder Prospekte regelmäßig an die zuständigen Sachbearbeiter versandt,
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denen sie somit eine laufende Übersicht über die in ihrem Interessengebiet er-
scheinenden neuen Untersuchungen gewährleisten. In Abweichung von anderen
Dokumentationsstellen fassen wir also die Schrifttumshinweise nicht laufend zu
Übersichtslisten zusammen, sondern wir sind in der Lage, jeden Leser individuell
mit Einzeltiteln entsprechend seiner Tätigkeit zu bedienen. Nachdem sich die
Zahl der Empfänger jedoch auf ca. 300 Personen beläuft, sind wir bestrebt, sowohl
zur Rationalisierung des Versandes als auch zur Einordnung dieses umfangreichen
Materials in die Karteibestände die Möglichkeiten der elektronischen Datenverar-
beitung auszunützen. Dabei galt es, wenn irgend möglich, das Einzelabschreiben
der von auswärts eingehenden Nachweise zu vermeiden, was ein geeignetes Re-
Produktionsverfahren für die direkte Übertragung von Texten auf Lochkarten
erfordert. Nachdem sich nun eine brauchbare Lösung abzeichnet, rechnen wir da-
mit, in Kürze — mindestens versuchsweise — mit der automatischen Verteilung
und Einordnung beginnen zu können.

Eine ebenso unentbehrliche Rolle wie der Zettelkatalog spielen aber auch die
Fachbibliographien, und zwar wiederum in erster Linie die Verzeichnisse über
Zeitschriftenveröffentlichungen, wobei deren frühen Verfügbarkeit eine besonders
wichtige Bedeutung zukommt. So benützen wir von allem den Engineering Index
und bisweilen den Applied Science and Technology Index nicht nur als Jahresband,
sondern vor allem in ihren Monatsheften. Andere wichtige Orientierungsmittel bil-
den das Bulletin Signalétique, die Nuclear Science Abstracts, Corrosion Abstracts,
International Bibliography of Automatic Control Quarterly, die verfahrenstech-
nischen Berichte und anderes mehr. Insgesamt gewähren uns Kartennachweise
und Fachbibliographien eine regelmäßige Übersicht über mindestens 2000 Ver-
öffentlichungen pro Monat.

8. Die Beantwortung non EirazeZ/ragere

Grundsätzlich sind alle Nachschlagemittel unmittelbar neben dem Lesesaal in
einem Katalograum zur freien Benützung aufgestellt. Sie werden indessen — und
dabei zeigt sich ein wesentlicher Unterschied zur öffentlichen Bibliothek — ei-
gentlich nur in Ausnahmefällen von den Fragestellern direkt benützt. Einer der
Gründe dafür liegt sicher in der Tatsache, daß jede Kataloggruppe, beispielsweise
ein Zettelkatalog, auch bei größerem Umfang stets nur einen Bruchteil der zu ir-
gendeiner Einzelfrage gesamthaft vorhandenen Unterlagen enthalten kann. Es
braucht somit eine sichere Vertrautheit mit dem verfügbaren Nachweismaterial,
damit in jedem Einzelfall möglichst von Anfang an die ergiebigsten Quellen kon-
sultiert werden. Zweitens können vor allem die Führungskräfte den für die bloße
Materialzusammenstellung notwendigen, langwierigen Zeitaufwand nicht mehr
auf sich nehmen. Ihr Urteil über Nutzen und Leistungswert von Bibliothek und
Dokumentation hängt deshalb entscheidend von der Erfahrung ab, ob ihnen ohne
eigenen Zeitaufwand einschlägige Materialübersichten zur kritischen Auswertung
möglichst gebrauchsfertig vorbereitet zur Verfügung gestellt werden. Die Anfragen
vor allem für komplexe Probleme werden uns daher häufig in schriftlicher Form
unterbreitet, die wir meistens mit ausführlichen Spezialbibliographien beantwor-
ten. Selbstverständlich können sie ebensogut telefonisch präsentiert werden, oder
der Fragesteller erscheint persönlich. Wesentlich und gemeinsam bleibt allen die
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Erwartung, daß das Material vorselektioniert und möglichst frei von fremdem Bai-
last innerhalb knappster Frist für eine übersichtliche Prüfung bereitsteht.

Eine der schriftlich eingereichten Anfragen beschrieb beispielsweise auf etwa
U/2 Seiten die Einzelheiten, auf die sie aus der Literatur Auskunft verlangte, wor-
auf wir die Antwort unter dem Titel zusammenfaßten: «Literaturübersicht über
Acetylen und Acetylengemische, Yerdichtungsverfahren, Einfluß von Ammoniak
und Sauerstoff sowie Schutzvorschriften». Neben dem Material des Zettelkataloges,
des Engineering Index und der verfahrenstechnischen Berichte beniitzen wir dazu
vor allem die Chemical Abstracts, woraus insgesamt eine Liste von 22 Seiten mit
rund 157 Titeln und kurzgefaßten Inhaltsangaben resultierte. Der Anlaß zu dieser
Spezialbibliographie bildet ein Projektierungsgutachten für eine Pilotanlage im
Ausland, bei der großes Gewicht auf den Nachweis gelegt wurde, das ganze prak-
tische Erfahrungspotential nach dem bisherigen Entwicklungs- und Ausführungs-
stand zuverläßig und vollständig mitberücksichtigt zu haben. Während mehr als
eines Jahres nach Ablieferung der Literaturübersicht gingen immer noch Bestel-
lungen für die nachgewiesenen Unterlagen ein, womit wohl der Beweis als erbracht
gelten kann, daß hier nicht einfach eine theoretische Zitatensammlung produziert,
sondern für eine konkretes Vorhaben praktisch brauchbares Arbeitsmaterial der
sukzessiven Auswertung zugänglich gemacht wurde.

Diese Feststellung darf grundsätzlich auch für andere Fälle wiederholt werden.
So erhielt eine weitere Literaturübersicht wiederum entsprechend dem zum
Schlüsse faßbaren Material den zusammenfassenden Titel: «Verwendung von In-
dium in Verbindung mit Blei und Kupfer für Lagerlaufschichten, seine Ausschei-
dung in galvanischen Bädern und sein Korrosionsverhalten in Schmieröl.» In
diesem Fall wurden die Unterlagen für eine vorsorgliche Überprüfung des derzei-
tigen Entwicklungsstandes benötigt, wobei der Fragesteller es nicht unterließ, dar-
auf aufmerksam zu machen, daß er kaum einen großen Ertrag erwarte, da bereits
eine längere Recherche ergebnislos verlaufen sei. In Wirklichkeit konnten die
Schwierigkeiten nur darin liegen, daß sich die Ergiebigkeit der Antwort auf meh-
rere von einander abhängigen Teilaspekten selbstverständlich nur durch systema-
tische Kombination einer Pluralität von Nachweismitteln sichern ließ. So wurde
schließlich wieder neben dem eigenen Zettelkatalog auf den Engineering Index,
die Corrosion Abstracts und die Chemical Abstracts zurückgegriffen, woraus im-
merhin eine Zusammenstellung von insgesamt 59 Titeln mit den zugehörigen sum-
marischen Inhaltsangaben resultierte. Dieser Beitrag erschöpfte sich gleichfalls
nicht einfach in der einmaligen Aufzählung von Bezugsstellen, sondern es zeigte
sich in dem über Monate weiterlaufenden Bestellungseingang, daß sie für die
praktische Arbeit eine systematische Auswertung erfuhren.

Ebenso häufig wie nach zusammengesetzten Fragekomplexen, die eigentlich
eine Mehrzahl von Sachbezügen enthalten, zeigt sich sodann der Bedarf nach Ein-
zelangaben oder bestimmten Stoffdaten. So stellte sich ein andermal in französi-
scher Sprache die Frage nach «Stärke und Wirkung des Winddruckes im Falle
von Wirbelstürmen auf Hochbauten». Da Bautechnik nicht zum engeren Aufga-
bengebiet unseres Betriebes gehört, war von vornherein nur ein geringer Ertrag aus
dem eigenen Zettelkatalog zu erwarten. Hingegen lieferte auch in diesem Fall der
Engineering Index, die Building References und andere Quellen die erforderlichen
Angaben. Die Beschaffung der Unterlagen erfolgte zunächst ohne Schwierigkeiten
mit Ausnahme einer einzigen abgelegenen Untersuchung, die genau die Beanspru-
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chung durch Stürme in jener tropischen Inselgruppe zu behandeln versprach, für
welche die statische Berechnung zu erstellen war. Dank einer Mikrofilmkopie aus
Übersee ließ sich schließlich der exakte Belastungsfaktor ermitteln, so daß an-
stelle einer approximativen Annahme das durch tatsächliche Erfahrung gesicherte
Rechnungsergebnis treten konnte.

Gleichfalls auf einzelne Stoffkonstanten bezog sich eine Anfrage über die
Wärmeleitzahl und die spezifische Wärme von Zement, Beton, Gips, Asbest und
Asbestzementstoffe für Temperaturen bis zu 600° C. Nachdem hier ein typisches
Problem der Baustoffindustrie vorlag, wandten wir uns zunächst an eine besondere
Fachdokumentationsstelle, die jedoch lediglich auf bekannte Unterlagen wie etwa
den VDI-Wärmeatlas hinwies, wo aber genau wie im Landolt Börnstein nur das
Verhalten unter Normalverhältnissen berücksichtigt war. Nachdem aber der de-
finierte Temperaturbereich ausdrücklich von Notfällen wie Brand oder brand-
ähnlichen Zuständen ausging, mußten wir das Problem wiederum mit Hilfsmitteln
wie etwa den Chemical Abstracts, dem Thermophysical Prosperties Literature
Guide u. a. m. selber verfolgen. Dank ihrem Hinweis auf ein ASME-Paper und eine
Monographie ließen sich schließlich auch hier die zur weiteren Bearbeitung prak-
tisch verwertbaren Berechnungsgrundlagen direkt bereitstellen.

Als nächstes möchten wir nochmals kurz auf eine mehr generelle Frage hin-
weisen, und zwar erkundigte sich eine ausländische Fachdelegation nach erfolglo-
ser Nachfrage bei ihrem eigenen Forschungszentrum über die Möglichkeit einer
Kombination von Gasturbinen mit Kernreaktoren. Nachdem die gleiche Anfrage
andernorts ergebnislos verlaufen war, mußte von vornherein dem Gesichtspunkt
der praktischen Durchführbarkeit und allfälligen Wirtschaftlichkeitserwägungen
das Hauptgewicht zukommen. Neben umfassenden bibliographischen Hilfsmitteln
mit ausführlicher Berücksichtigung wissenschaftlicher Grundfragen, wie beispiels-
weise den Nuclear Science Abstracts, versprachen in diesem Fall der eigene Sach-
katalog zusammen mit dem Kartennachweisdienst der SKA eine gute Ausbeute,
und sie ermöglichten denn auch in kurzer Frist die Präsentation von immerhin 19
Arbeiten an Ort und Stelle, so daß sich die Delegation auf ausführliche Grundlagen
zur Bearbeitung dieses Sachgebietes stützen konnte.

Zur ergänzenden Illustration ließen sich noch Fälle beschreiben, bei denen die
speditive Beschaffung zutreffender Informationen nur dadurch möglich war, daß
sofort die richtige Verbindung mit der für das betreffende Wissensgebiet führen-
den Forschungsstelle aufgenommmen wurde. Ein solches Beispiel wäre etwa die
Anfrage nach dem «Normblatt für die Bestimmung der Zeitnormale, insbesondere
die Definition der Sekunde». Gleichfalls nur beiläufig streifen lassen sich Anfra-
gen in Zusammenhang mit dem Offertwesen und finanztechnischen Problemen wie
etwa die Ermittlung von Unterlagen über die «Verteilung der Entwicklungskosten
für Kernenergieanlagen zwischen öffentlicher Hand und Privatwirtschaft im Aus-
land» oder die «Berechnung von Kapitalrückgewinnungsperioden und Abschrei-
bungsquoten». Selbstverständlich sind wir gerne bereit, weitere solche Einzelhei-
ten nachzutragen.

9. Sc/sluß

Zusammenfassend dürfte es aber sicher genügen, wenn wir rein zahlenmäßig
feststellen, daß pro Monat durchschnittlich 30 solcher Aufgaben zu behandeln sind.
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Dabei ist es ganz natürlich, daß unsere Hilfe vor allem für Probleme in Anspruch
genommen wird, die über die normale Tätigkeit des Fragestellers hinausgehen, die

ganz neue oder besonders schwierige Zusammenhänge betreffen, wo sie sich dem-
gemäß besonders instruktiv und zeitsparend auswirkt. Dabei bleibt der Beitrag der
Dokumentation immer ein referierender, während die eigentlich kritische Auswer-

tung allein vom Benützer als Fachspezialist erfolgen kann. Solange sie aber die

prompte und zuverläßige Verfügbarkeit von Arbeitsunterlagen aus allen Teilge-
bieten des Wissens gewährleistet, steht sie in aktiver und direkter Verbindung mit
den praktischen Anforderungen der alltäglichen Betriebsarbeit und erbringt letz-
ten Endes doch einen eigenen und im einzelnen kontrollierbaren Leistungsbei-
trag zur Produktivität des Unternehmens im gesamten. Damit erweist es sich aber
auch für die allgemeine Bildungssituation als aufschlußreich, daß mitten in einer
Epoche der immer mehr zersplitternden Einzelkenntnisse das ßedür/ms nac/i einer
jederzeit zu/n Einsatz bereiten Eoordinationsstei/e zutage tritt, die eine umfassen-
de Übersicht über die Gesamtheit des Wissens sicherstellt und mithin neben den
rein analytischen oder partiellen Aspekten mindestens die Aussicht auf eine Syn-
these lebendig erhält. Bei aller Verschiedenheit von Zielsetzung und Wirkungs-
möglichkeit der verschiedenen Bibliothekstypen und Dokumentationsstellen er-
kennen wir demnach vor allem in ihrer individuellen Beihilfe zur Lösung von Ein-
zelproblemen ausgewiesener Benützer eine lebendige Leistungsmöglichkeit, dank
der sich die rein konservierende Betreuung der Bestände durch eine schöpferische
und überzeugende Erschließung ihres Inhaltes ergänzen läßt. Damit ist aber auch
bereits gesagt, daß nicht nur ein vergleichsweise theoretisches Informationsbediirf-
nis, sondern ein echter Informationsbedarf gesichert wird, sobald es sich infolge
überzeugender Leistungsbeweise für alle gleichsam als Existenznotwendigkeit er-
weist, in schwierigen Fällen stets bei der Dokumentationsstelle Rat zu holen.

DIE BIBLIOTHEK IN DER WÜSTE

von Silvia ZVicoZ-JoarfZan

Von außen betrachtet, könnte das wohlgefällige Gebäude der yfrabia/i Library
— PubZZc Library izi Doba, der Haupt- und einzigen Stadt auf der Halbinsel Qatar
am Arabischen Golf, überall auf der Welt stehen. Es wirkt überaus schmuck in
seiner einfachen Form und lädt mit 22 Fenstern und großem Parkplatz zum Blei-
ben ein. Im Innern des Hauses werden zwei verschiedene Ausstrahlungen deutlich
spürbar, diejenige, die jede Bibliothek als Sammelstätte des Buches inne hat und
welche internationalen Charakter trägt und diejenige der gebildeten arabischen
Welt, für uns Europäer fremd, anziehend und bewundernswert.

Der luftige, helle, großzügig angelegte Korridor verführt zu Vergleichen mit
unseren ältesten Bibliotheken. Das prächtig ausgestattete Büro des Bibliothek-
direktors Herrn Abdul Badie Saker, entspricht wahrscheinlich den heimlichsten
Wünschen unserer Bibliotheksleiter in alten Gebäuden.

Herr Abdul Badie Saker und sein Assistent tragen arabische Kleidung: das bis
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